
Braucht Lorsch ein
eigenes Gymnasi-
um? Der Stadtver-
band der SPD hält ei-
nen gymnasialen
Zweig an der Werner-
von-Siemens-Schule
mit einem scharfen
Profil für ein realisti-
sches Ziel. Bild: Lotz

Von den „Bürger-Fünkchen“ bis zum Ehrenmarschall Helmut Horn – Die Roten Funken freuen
sich auf die neue Fastnachtskampagne, die in Lorsch ganz im Zeichen „100 Jahre Lorscher
Fastnachtsumzug“ stehen soll. Bild: oh

Mit Ovationen wurden Petra Klemme und
Thomas Adelberger am Ende des Konzertes
vom Publikum gefeiert. tn/Bild: Neu

Klanggewalt folgt auf leise Töne
Überzeugendes Konzert mit Sopranistin Petra Klemme

Lorsch. Das einstündige Konzert in der
Katholischen Kirche St. Nazarius hatte ei-
niges zu bieten: Zum einen hörenswerte
Musikstücke vom 17. bis zum 19. Jahrhun-
dert, zum anderen der zauberhafte Gesang
der Sopranistin Petra Klemme und das
feinfühlige Orgelspiel von Thomas Adel-
berger. Das Duo webte einen musikali-
schen Klangteppich, der von Alessandro
Stradello, Jean Francois Dandrieu, Georg
Friedrich Händel, Tomaso Giordani, Felix
Mendelssohn-Bartholdy, Johann Sebastian
Bach, Franz Schubert, Josef Rheinsberger
Leon Böellmann bis hin zu Antonin Dvorák
reichte. Schade, dass nur wenige Besucher
den Weg in die Kirche fanden, die zudem
über eine hervorragende Akustik verfügt.

Der Mai gilt in der katholischen Kirche
als Marienmonat. Unter diesem Vorzeichen
stand auch das Konzert. Zunächst trug
Klemme „Pieta Signore“ des italienischen
Barockkomponisten Alessandro Stradella
vor. Das Zusammenspiel von Orgel und
Gesang war makellos, die Einsätze präzise
und ohne jegliches Flattern. Überzeugend
die Fähigkeit der Künstler, feinste Nuan-
cierungen herauszuarbeiten. Bei Händels
„Lascia ch'io pianga“ bewältigte die So-
pranistin selbst die hohen Tonlagen schein-
bar mühelos.

Petra Klemme bildete zweifellos den
Mittelpunkt des Konzerts. Der Organist
war nicht nur als instrumentelle Beglei-
tung präsent, vor allem aber konnte er mit
Instrumentalstücken brillieren. Zum Bei-
spiel „Magnificat“ von Jean Francois Dun-
drieu, das durch die Emotionalität und die
Fülle der Klangfarben überaus ergreifend
wirkt. Im „Plein jeu“ rückt die Orgel mit
ihrer Wucht und Klanggewalt in den Vor-
dergrund, im „Duo“ dagegen dominieren
die leisen Töne und Zwischentöne. In „Flu-
tes“ lehnt sich die Orgel an das sanfte, har-
monische Flüstern der Flöte an.

Die Sopranistin Petra Klemme hat sich
mit ihren Auftritten bei Kirchenkonzerten,
Opern und Operettenabenden im In- und
Ausland einen Namen gemacht. Konzert-
reisen führten die junge lyrisch-dramati-
sche Sopranistin nach Kapstadt, Durban,
Pretoria, Johannesburg, in die Ukraine,
nach Italien und Frankreich sowie durch
die Bundesrepublik Deutschland. Thomas
Adelberger ist Organist und Leiter von
zwei Chören. Seine geistlichen Konzerte
sind ein Ohrenschmaus und immer für eine
Überraschung gut. moni

„Wir Bürger-Funken stehen ohne Wenn
und Aber hinter der geplanten Veranstal-
tung unter dem Dach der Lorscher Zuglei-
tung“, betonte Brunnengräber. Geplant ist
in der kommenden Saison beispielsweise
eine Ausstellung zur lokalen Fastnachts-
historie. Vom Fastnachtsjubiläum wollen
sich die Bürger-Funken auch für ihre Sit-
zungen inspirieren lassen. „100 Jahre lasst
uns feiern, prunken, beim ‚Best of’ der Lor-
scher Bürger-Funken“ wollen die Roten
Funken die neue Kampagne überschreiben.

„‚Best of’ heißt für uns, dass wir unser
Programmschema der Sitzungen optimie-
ren werden“, setzt Hans-Jürgen Brunnen-
gräber beispielsweise im Bereich der Wort-
beiträge auf eine größere Themen- und
Darstellungsvielfalt. Auch in der Straßen-
fastnacht wollen sich die Bürger-Funken
attraktiver präsentieren. Nach dem „Spaß-
Mobil“ mit zwei Pferdestärken werden die
Funken in den kommenden Monaten einen
Wagen gestalten.

Regionale Hochburg
Das Fazit der abgelaufenen Kampagne ist
für die Bürger-Funken per saldo positiv.
Auftakt bildete am 11. November 2006 ein
Empfang aus Anlass des 70. Geburtstags
von Ehremarschall Helmut Horn. In Erin-
nerung an ihren Gründer verliehen die
Funken in feierlichem Rahmen im Nibe-
lungensaal des Rathauses die „Erich-
Wüst-Medaille“ an Ralf Kleisinger, den
früheren Vorsitzenden der Lorscher Zug-
leitung.

Kleisingers Nachfolger Christian Walter
informierte die Bürger-Funken über ge-
plante Aktivitäten der Lorscher Zuglei-
tung zum Jubiläum „100 Jahre Lorscher
Fastnachtszug“. „Wir wollen den Ruf
Lorschs als regionale Fastnachtshochburg
festigen“, bekräftigte Walter. In einem Ab-
stimmungsgespräch der Lorscher Fast-
nachtsvereine am kommenden Freitag (1.
Juni) sollen die Weichen für die Festivitä-
ten gestellt werden.

Schatzmeisterin Petra Krämer konnte
auf eine solide finanzielle Grundlage des
Vereins verweisen. Das Wirtschaftsjahr
wurde mit einem leichten Plus abgeschlos-
sen. „Dass wir mit Finanzbeamten jemals
darüber diskutieren würden, ob eine Un-
form ein Wirtschaftsgut und damit Vor-
steuer abzugsfähig ist oder dem Bereich
der Zweckbestimmung karnevalistischen
Brauchtum zuzuordnen ist, hätten wir uns
nicht träumen lassen“, lenkte die gelernte
Bankkauffrau den Blick auch auf die
„ernsteren“ Seiten einer Vereinsführung,
die heute eben auch organisatorisches Ge-
schick und eine Portion Professionalität
verlangt. z

Bürger-Funken-Vorsitzender Hans-Jürgen
Brunnengräber, der den närrischen Auf-
takt als eine perfekte Möglichkeit sieht, die
Lorscher Fastnacht zu präsentieren. Der 44
Jahre alte Journalist wurde bei der Jahres-
hauptversammlung der Roten Funken ein-
stimmig im Amt des Vorsitzenden bestä-
tigt. Ebenso wie bei den turnusgemäß statt-
findenden Vorstandsteilwahlen die Besit-
zer Hedi Böhm, Marion Leidner, Bernd
Böhm, Rainer Dluzak, Horst Falkenstein
und Mathias Koob.

Bürger-Funken wollen noch attraktiver werden

Lorsch. Die Bürger-Funken starten durch.
Da bereits in neun Monaten wieder Ascher-
mittwoch ist, präparieren sich die Fast-
nachter der Roten Funken schon jetzt für
eine kurze, aber mit närrischen Höhepunk-
ten bestückte Kampagne. So ist am 11. No-
vember, einem Sonntag, aus Anlass des Ju-
biläums „100 Jahre Lorscher Umzug“ ein
großes Fastnachtstreiben in der Lorscher
Innenstadt geplant.

„Das wird ein Fastnachts-Openair, das
viel für Auge und Ohr bieten wird“, sagte

Fastnachter präparieren sich schon jetzt für neue Saison / Jubiläum „100 Jahre Lorscher Umzug“

Helmut Zimmer feierte 85. Geburtstag
Seinen 85. Geburtstag feierte am Donners-
tag Helmut Zimmer aus Lorsch. Geboren
und aufgewachsen ist der Jubilar aller-
dings in Breslau, wo er nach dem Abitur als
Soldat eingezogen wurde. Bei einer Ver-
wundung lernte er im Lazarett Arolsen sei-
ne Frau Elisabeth kennen, die er nach dem
Krieg heiratete. Diese Ehe mit drei Kin-
dern, fünf Enkeln und einem Urenkel geht
nun bereits in das 63. Jahr. Beruflich war
Helmut Zimmer stets in Diensten der Deut-
schen Bahn, wo er als Zugschaffner begann

und als Bahnhofsvorsteher in Weinheim
1985 in Pension ging. Da er nun seine
Dienstwohnung aufgeben musste, suchte er
eine Wohnung in der Umgebung und wurde
in Lorsch heimisch, wo er sich mit seiner
Familie sehr wohl fühlt. Unser Bild zeigt
von links Elisabeth und Helmut Zimmer,
Erster Stadtrat Heinrich Ludwig, der die
Grüße der Stadt überbrachte, Pfarrer Her-
mann Differenz und Christa Borowka vom
Sozialkreis der katholischen Kirchenge-
meinde. tz/Bild: Lotz

Lorscher Gymnasium
nicht ohne scharfes Profil
SPD diskutierte Chancen und Risiken eines eigenen Schulzweigs

Lorsch. Braucht Lorsch ein Gymnasium?
Das heißt: Würden Lorscher und Einhäuser
Eltern ihre Kinder auf eine höhere Schule
vor der Haustür schicken? Eine Diskussi-
onsrunde bei der SPD bilanzierte, dass ein
gymnasialer Zweig an der Werner-von-
Siemens-Schule durchaus Überlebens-
chancen hätte, sofern Angebot und Lehr-
qualität überzeugen können.

Im Klartext: Eine kleine, feine Schul-
form, die ihre bildungstechnisch immer an-
spruchsvoller werdenden „Kunden“ mit ei-
nem scharfen Profil in die Klosterstadt
lockt. Dass ein lieblos gezimmertes Aller-
welts-Gymnasium in Lorsch keine Zukunft
hätte, unterschrieben alle Teilnehmer, die
sich im Rathauscafé über die Bergsträßer
Schullandschaft und den Standort Lorsch
ausgetauscht haben.

Die Gründung einer eigenständigen
Schule wurde von den SPD-Vorstandsmit-
gliedern Brigitte Sander und Frank
Schierk als tendenziell unrealistisch und
politisch kaum durchsetzbar zu den Akten
gelegt. Die Alternative: Im Bedarfsfall
könnte ein gymnasialer Zweig an der Sie-
mens-Schule eingerichtet werden – zumal
die Haupt- und Realschule auf dem besten
Weg zu einem Ganztagsangebot ist. Im
Zuge der dafür notwendigen Erweiterung
wäre der Ausbau des Bildungsangebots
eine runde Sache, sagte Frank Schierk, der
selbst an einer beruflichen Schule tätig ist:
„Wir dürfen die Zeichen der Zeit in Lorsch
nicht verschlafen.“

Der über Jahrzehnte kaum hörbare Ruf
nach einem gymnasialen Angebot vor Ort

zeigt, dass es sich dabei nicht gerade um
ein lichterloh brennendes Thema handelt.
Das bestätigt Gerlinde Sebastian aus dem
Schulelternbeirat der Lorscher Wingerts-
bergschule. Für die meisten Eltern und
Schüler sei die erweiterte Bildungsaussicht
derzeit relativ uninteressant, weil sie wenig
akut ist. „Für die heutigen Grundschüler
ist die Sache zu weit weg.“

Wettbewerb um Schüler
Auch die Eltern von Neugeborenen dürften
sich jetzt noch keine Gedanken um ein po-
tenzielles Lorscher Gymnasium machen.
Frank Schierk klopft die Fakten ab: derzeit
bewegen sich knapp 600 Lorscher Schüler
in den Jahrgangsstufen fünf bis zehn. Hin-
zu kommen etwa 130 Schüler aus Einhau-
sen. Die Sozialdemokraten beobachten ei-
nen rückläufigen Trend in den Schülerzah-
len, während der Wettbewerb um die Köp-
fe ansteigt.

Das Angebot in den Nachbarkommunen
ist groß, gerade Bensheim lockt mit etli-
chen Ganztagsschulen. Allerdings steigt
auch die Nachfrage nach kleineren Ein-
richtungen und überschaubaren Klassen-
gemeinschaften – eine Chance für Lorsch.
„Das Signal muss aus der Kommune kom-
men“, so Frank Schierk. In den letzten Jah-
ren wechseln durchschnittlich über die
Hälfte der Wingertsberg-Schüler ins Gym-
nasium, in Einhausen ist die Rate noch hö-
her, so die SPD. „Das Angebot müsste
zweizügig sein, das heißt: zwei Klassen mit
maximal 33 Schülern pro Jahrgang.“

Laut Schulentwicklungsplan benötigt
ein realisierbarer Schulzweig rund 50
Schüler pro Jahrgangsstufe, so Schierk. In
Südhessen sei Lorsch die einzige Kommune
ihrer Größe, die keine gymnasiale Schul-
form im Angebot hat. Ulla Figaj aus dem
Elternbeirat der Siemens-Schule betonte
die Bedeutung eines Ganztagsangebots
auch für Lorsch. „Die Nachfrage ist enorm.
Wir hinken noch etwas hinterher.“

Ohne eine Spezialisierung und verschie-
dene Förderangebote sei ein hiesiger Gym-
nasialzweig kaum attraktiv. Das müsse die
Siemens-Schule als potenzieller Anbieter
beachten, um langfristig wettbewerbsfähig

zu bleiben. Klar sei aber auch, dass ein
Lorscher Gymnasium vor allem von den
Eltern angenommen werden muss. „Die
Siemens-Schule muss mitmachen“, so der
SPD-Landtagsabgeordnete Norbert
Schmitt. Auch er sieht eine Anbindung als
einzig realisierbare Chance für ein Lor-
scher Gymnasium.

Durch die politische Brille gesehen sei
ein isolierter Schulzweig in der Kloster-
stadt kaum durchzusetzen. Die Fraktions-
vorsitzende der Bergsträßer Sozialdemo-
kraten spricht von einer Riesenchance für
Lorsch. Katrin Hechler kann sich eine
„kleine, feine Schule mit gutem Profil“ und

soliden Förderungsangeboten sehr gut in
der regionalen Schullandschaft vorstellen.
„Gefordert sind Mut und Begeisterung“, so
Hechler weiter.

Die Lorscher SPD denkt laut über eine
mögliche Spezialisierung nach. Ob
Unesco-Projektschule (Kooperation mit
Geopark) oder ein sportliches Gymnasium
mit Vereinspartnern: Zunächst muss der
Ruf nach einem gymnasialen Schulzweig
lauter und gebündelter werden. Die weite-
re Entwicklung der Siemens-Schule dürfte
dabei eine wichtige Rolle spielen. Ein Va-
ter: „Die Diskussion ist begrüßenswert. Da
muss was in Bewegung kommen.“ tr

Blüten, Kräuter und Geschichten
„Unsere Stadt blüht auf“: Wettbewerbsmotto steht bereits fest

Lorsch. Ein Bestandteil des Konzepts zum
Wettbewerb „Unsere Stadt blüht auf“ ist,
dass sich Bürger aktiv einbringen und
selbst die Teilnahme und Durchführung er-
arbeiten. Mit Vertretern aus Einzelhandel,
Gartenbau, den Kindergärten, den Schu-
len, der Verwaltung, von Kunst und Bühne
sowie aus vielen anderen Bereichen wurde
eine Arbeitsgruppe zwischenzeitlich auf
die Beine gestellt. In zweiwöchigem Rhyth-
mus trifft man sich und bastelt an dem Ge-
samtkonzept.

Zunächst musste ein Motto gefunden

werden. Da eine Teilnahme am Wettbe-
werb 2008 noch gar nicht sicher ist, man
aber auf jeden Fall das Projekt auch alleine
durchführen möchte, sollte ein Motto ge-
funden werden, das beidem gerecht wird.
Nach langer Diskussion einigte sich die Ar-
beitsgruppe auf das Motto „Blüten, Kräu-
ter und Geschichte(n)“. Darin sollen sich
die vielfältigen Attribute der Stadt Lorsch
widerspiegeln. Ein Design-Studio wurde
beauftragt, kurzfristig Entwürfe für viel-
fältige Verwendungsmöglichkeiten zu
schaffen. z

Lorsch. Am Freitag gegen 8.10 Uhr er-
eignete sich in der Karolinger Straße
in einem Baustellenbereich ein Unfall.
Ein 51-jähriger Baggerfahrer aus Bi-
blis fuhr rückwärts, und ein 48-jähri-
ger Fahrer eines Pkw kam, ebenfalls
im Rückwärtsgang, aus seiner Grund-
stückseinfahrt. Es kam zu einem Zu-
sammenstoß, wobei ein Gesamtscha-
den in Höhe von rund 10000 Euro ent-
stand. Verletzt wurde niemand. pol

Bagger stieß mit
Pkw zusammen
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